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Vorwort
Der Vinschgau präsentiert sich als vielfältiges Wanderer- und Bergsteigerziel im Herzen der Alpen. Überragt wird die Region vom 3908 m hohen, eisgepanzerten Ortler, die Täler und Niederungen sind geprägt von Weinbergen, Obstgärten und Kastanienwäldern.

Das Gebiet dieses Wanderführers reicht vom Reschenpass im Westen etsch­abwärts bis zum Schnalstal und umfasst alle in diesem Bereich einmündenden Seitentäler: Langtaufers, Rojen, Matscher Tal, Münstertal, das Ortlergebiet, dazu Martelltal und Schnalstal. 

Seit vorgeschichtlicher Zeit siedeln Menschen hier, die ersten kamen schon bald nach der letzten Eiszeit – wie der am Tisenjoch im Schnalstal gefundene »Ötzi«, der 5300 Jahre alte »Mann aus dem Eis«, belegt.

Den Vinschgau zeichnet ein warmes, trockenes Klima aus. Das ist besonders auf der Sonnenseite zu spüren, während die »Nörderseite« südlich der Etsch feucht und dicht bewaldet ist. In diesen sonnenbestrahlten Vinschgauer Tälern war man gezwungen, den Fluren mithilfe von künstlicher Bewässerung Erträge abzutrotzen. Gletscherwasser wurde dafür unter großen Mühen aus großer Entfernung hergeleitet. Die geschickt konstruierten Wasserläufe, in denen die Bäch­lein glucksend talwärts fließen, nennt man Waale; der Name leitet sich vom rätoromanischen Wort Aqualis ab. Um diese Wasserwege instand zu halten, wurden nebenher laufende Steige angelegt. Sie sind heute die Attraktion für viele Besucher. Nirgends wandert man so angenehm auf beinahe ebenen Wegen im Schatten dahin. 

Erhalten hat sich im Vinschgau auch das reiche kulturelle Erbe vom frühen Mittelalter bis heute. Burgen, Kirchen und Kapellen stehen hoch über den Tälern, sie prägen die Landschaft. Neben der Pflege dieser Kulturgüter wird großer Wert auf Erhaltung von Traditionen gelegt, wozu auch die Wirtshauskultur gehört. In fruchtbaren Talniederungen, auf Almen und Berghütten – überall wird zu deftiger Kost und zum Übernachten eingeladen. Dort kommt auf den Tisch, was vor Ort erzeugt wird: Früchte aus den Gärten, Speck, Käse, Butter vom eigenen Hof und dazu das Vinschgerl, ein Fladenbrot, das kräftig gewürzt wird.

Die Wander- und Kulturregion Vinschgau in all ihrer Schönheit und Eigenart zu erleben, wünschen wir allen Benutzern dieses E-Books.



Henriette Klier und Gerhard Hirtlreiter
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Schloss Kastelbell, auf einem Felsen über der Etsch im Untervinschgau gelegen.


Talorte und Ausflugsziele



Obervinschgau – Reschenpass
Reschen, 1508 m. Am Wiesenhang am nordöstlichen Ufer des Reschensees gelegener Ferienort, unterhalb der Passhöhe, 1520 m, die Italien (Vinschgau) mit Österrreich (Tirol) verbindet. In der Römerzeit führte die Via Claudia Augusta vom Süden durch den Vinschgau und über den Pass nach Norden, im Mittelalter und in der frühen Neuzeit noch einer der wichtigsten Alpenpässe, heute v. a. eine vielseitige Urlaubs- und Wanderregion.


Rojen, 1968 m. Am Südhang des äußeren Rojentales westlich über dem Reschensee, höchste geschlossene Siedlung der Ostalpen. Von Reschen aus auf Fußweg oder über eine gut ausgebaute Asphaltstraße erreichbar; im Sommer auch von der Bergstation der Gondelbahn Schöneben, 2118 m. Am Oberrand das Kirchlein St. Nikolaus, das Langhaus reicht in die Romanik zurück, Vorhalle mit gotischem Kreuzgewölbe, Altarraum gänzlich mit Fresken ausgemalt (15. Jh.; Kirchenschlüssel zur Besichtigung im Gh. Rojen).


Graun, 1520 m. Am Ostufer des Reschensees, am Fuß des Aussichtsgipfels Grauner Berg, 2556 m. Berühmt ist die Ansicht mit dem aus dem Wasser herausragenden Kirchturm von Alt-Graun, das 1949 für den Stausee geflutet wurde; das Gemeindemuseum zeigt anschaulich die Geschichte der Reschensee-Aufstauung. Schiffsverkehr mit der »MS Hubertus«, mehrere Touren im Sommer ab Graun am Turm, inklusive Hintergrundinfos durch den Kapitän (Auskunft: Sport Winkler, Tel. +39/0473 633 126 oder +39/338 496 7810).


Langtaufers, um 1900 m. Bei Graun mündet von Osten das Langtauferer Hochtal mit wenigen Orten, Höfen und kleinen Siedlungen in Wiesenlandschaft, gesäumt von steilen Bergflanken und mit imposanter Kulisse um die Weißkugel mit den großen Gletschern im Talschluss. Von Graun aus an der Südflanke, fast 1000 m über dem Talgrund, oberhalb der Waldgrenze, folgt der Langtauferer Höhenweg dem Verlauf eines Militärwegs der Mussolini-Zeit.


Melag, 1925 m. Kleiner Ort mit eng zusammenstehenden Häusern am Ende der befahrbaren Straße durch das Langtauferer Tal, mit Gastwirtschaft. Ausgangspunkt für Wanderungen zum beliebten Familienziel Melager Alm sowie für hochalpine Touren z. B. Weißkugelhütte, 2542 m.


St. Valentin auf der Haide, 1464 m. Hervorgegangen aus einem im 12. Jh. gegründeten Hospiz, überragt vom 230 m langen Staudamm des Haidersees; Talstation der Gondelbahn zur beliebten Haideralm, 2120 m.
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Haidersee am Reschenpass.


Obervinschgau – Mals-Burgeis, Schluderns und Glurns
Malser Haide. 13 km² großer Murkegel zwischen St. Valentin und Mals, ein baumfreier Wiesenhang mit traditionellem Waal-Bewässerungssystem, Wasserläufen mit Wegen daneben, die heute zum Wandern dienen. An der Einbuchtung des nördlichsten Zipfels der Malser Haide liegt Plawenn, 1725 m, eine Häusergruppe mit schönem, zinnengeschmücktem Ansitz (Gastbetrieb); von hier auch schöner Blick auf die Malser Haide.

Etwas südlich, in Alsack, 1540 m, an der Straße Mals–Plawenn, die Marienkapelle mit mittelalterlicher Gruppe Maria mit Kind aus dem Kloster Marienberg und modernem Wandbild von Karl Plattner (1919–1986).


Planeil, 1579 m. Typischer Vinschgauer Bergbauernort am Steilhang im gleichnamigen Tal; eng zusammengebaute Häuser, nach Bränden immer wieder aufgebaut. Ausgangspunkt für Wanderungen durch das einsame Planeil-Hochtal, u. a. zur Planeilscharte, dem Übergang ins Langtaufers.


Burgeis, 1216 m, am westlichen Rand der Malser Haide. Schöner, weitgehend unverbauter Ort mit ursprünglich romanischer Bauweise, interessante Kombination bäuerlicher und städtischer Elemente; vor allem der Ortskern ist fast noch im ursprünglichen Zustand erhalten.

Am Oberrand von Burgeis die kleine Kirche St. Nikolaus mit interessanten Fresken (13. Jh.; nur mit Führungen zu besichtigen, Info im Tourismusbüro); am Südrand des Ortes die mittelalterliche Fürstenburg, erbaut von den Churer Bischöfen, heute Landwirtschaftsschule (Mo Führungen).


Marienberg, 1333 m. Festungsartige Klosteranlage über Burgeis, höchstgelegene Benediktinerabtei Europas, im 12. Jh. gestiftet von den Herren von Tarasp (Schweiz); aus dieser Zeit Krypta mit Engelsdarstellungen und das Portal der einst dreischiffigen, im 17. Jh. barockisierten Kirche. Museum im ehemaligen Wirtschaftsgebäude mit Ausstellung zu Klosterleben, -geschichte und Deutung der romanischen Kryptafresken (6.4.–31.10. Mo–Sa, Krypta nur im Rahmen der Vesper, 1.5.–31.10. Mo–Sa 17.45 Uhr).

Die Urkirche von Marienberg, St. Stephan (7. Jh.), liegt an der Straße ins Schlinigtal; bei Ausgrabungen im Jahr 1986 fand man hier Gräber mit langobardischem Schmuck (Führungen Mo 14 Uhr, Do 10 Uhr)


Prämajur, 1702 m. Häusergruppe mit Hotels in aussichtsreicher Lage westlich über der Malser Haide, mit Blick u. a. auf die Ötztaler Gletscherberge, nach Süden zur Ortlergruppe. Zufahrt auf Straße Burgeis–Schlinigtal. Von hier Straße zur Bergbahn Watles, rund um den Gipfel, 2555 m, zahlreiche Wandermöglichkeiten mit schönem Panorama und den Pfaffenseen, 2222 m, einer malerischen Hochgebirgs-Seenplatte.


Schlinig, 1726 m. Am Ende der befahrbaren Talstraße von Burgeis; das gleichnamige Tal mündet mit einer Schlucht bei Schleis in den Vinschgau. Ausgangspunkt für die Talwanderung zur Schliniger Alm (Alp Planbell) 1868 m, einem beliebten Ausflugsziel, darüber die Sesvennahütte.


Schleis, 1064 m. Ruhiger Ferienort am Eingang des Schlinigtals. Neben Ferienunterkünften gibt es hier noch ursprüngliche Landwirtschaft, z. B. am Migihof, wo interessante Führungen zu Getreideanbau, Brotbacken und den Hofbetrieb stattfinden (Tel. +39 348 7424635).


Mals, 1061 m. Am Fuß der Malser Haide, im »Rätischen Dreieck«, wo die Etsch einen weiten Bogen nach Osten macht. Gassen mit schön restaurierten Bürgerhäusern, die Silhouette der Stadt prägen fünf historische Türme.

Am westlichen Ortsrand St. Benedikt (9. Jh.), dessen karolingische Fresken zu den ältesten im deutschen Sprachraum zählen (6.4.–1.11., Führungen).

In der Nähe St. Martin (12. Jh.), mit geschlossenem Ensemble von Kirche, Anger, Friedhof, Mauer, Kirchsteig und Portal, daneben Prälatenhaus und Garten; außerdem der romanische Turm St. Johann, der runde »Fröhlichsturm« der Pfarrkirche.


Tartscher Bichl (auch »Bühel«), 1176 m. Auffallende baumfreie Felskuppe, auf der die romanische St.-Veit-Kirche als Wahrzeichen des Obervinschgaus steht. Der Hügel war bereits in vorgeschichtlicher Zeit besiedelt und Ort eines Fruchtbarkeitskultes; eine archäologische Ausgrabungsstätte ist mit Führungen zugänglich (Juli, Aug., Sept. jeden Do, Tel. +39/0473 831 190). Auf der Kuppe ein sehr schöner Rastplatz mit Rundblick; am 15. Juni St.-Veits-Markt, Treffpunkt und Volksfest für alle umliegenden Bewohner.


Schluderns, 920 m. Beliebter ruhiger Ferienort mit stattlichen Häusern am Ausgang des Matschertals, über dem Ort erstreckt sich der Vinschgauer Sonnenberg, am Rand des breiten Etschtals; hier auch die Schludernser Au, das größte intakte Feuchtbiotop Südtirols (Führungen).

In der Pfarrkirche mit romanischem Turm die Grabstätte der ersten Grafen Trapp, die ab 1500 hier herrschten und bis heute die Churburg über dem Ort besitzen, im 13. Jh. von den Bischöfen von Chur erbaut. Die ehemals kleine, wehrhafte Burg wurde zu einem der schönsten Renaissancebauten mit Arkaden und Fresken umgebaut und vergrößert, mit 26 m hohem Bergfried, Burgkapelle mit Passionsaltar von 1415, Innenräume mit Möbeln und Kassettendecken, Bildergalerien, Sammlung von Ritterrüstungen (20.3.–31.10., Besichtigung nur mit Führung: Di–So 10–12, 14–16.30 Uhr, Tel. +39/0473 615 241, www.churburg.com).

In der Nähe zeigt das Vintschger Museum in einem Bau aus dem 16. Jh. Alltagsgegenstände der Region sowie Funde vom Ganglegg (20.3.–31.10., Mo Ruhetag); zu dem bronzezeitlichen Siedlungsplatz 45 Min. zu Fuß; archäologischer Park am Ausgrabungsort Ganglegg mit konservierten Strukturen von Gebäuden und Befestigungen, zwei rekonstruierte Häuser.

 
Glurns, 907 m. Komplett von einer Stadtmauer mit Stadttoren umgebenes, bestens erhaltenes mittelalterliches Städtchen, mit stattlichen Gasthäusern und Edelsitzen um den Stadtplatz; erhalten sind auch Tore, Lauben- und Wehrgänge; Ausstellung zur Geschichte im Kirchtor-Turm. Glurns ist Geburtsort des Zeichners und Karikaturisten Paul Flora (1922–2009).

St. Jakob bei Söles, außerhalb der Stadt, wurde nach zweimaliger Zerstörung aus Resten wiederaufgebaut, romanische Wandmalereien wurden in der Vorgängerkirche entdeckt (25.4.–23.10. Fr 16–17 Uhr, Führungen).


Matsch, 1576 m. Am östlichen Eingang des Matscher Tals, einer Schlucht, die von Nordosten bei Schluderns in den Vinschgau mündet; gut ausgebaute Straße von Schluderns bis Matsch. Eng zusammengebautes Dorf hoch über dem Saldurbach, mit rätischen Elementen; außerdem die sog. Rätischen Fluren: kleine Stützmäuerchen bis hoch in die Steilhänge, die die schmalen Terrassen-Kulturflächen vor dem Abrutschen schützen; auch viele Flurnamen erinnern an die vorgermanische Besiedelung des Landes.

Etwas talaus, am gegenüberliegenden Talhang, thronen die Ruinen der ehemals stolzen Burgen der Grafen von Matsch.


Laatsch, 967 m. Am Ausgang des Münstertals; Pfarrkirche St. Leonhard mit sehenswertem gotischen Flügelaltar aus der Werkstatt Hans Schnatterpecks, schöne Fresken (Führungen, Auskunft bei Tourismus Mals). Das Heimatmuseum Laatsch zeigt Alltagsgegenstände aus der Region.
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Das Benediktinerkloster Marienberg oberhalb von Burgeis.

[image: Glurns ]
Besonders sehenswert: Glurns mit seinen typischen Laubengängen.

Ortlergebiet
Prad, 913 m. Am südlichen Rand des Etschtals, im Herzen des Ortlergebietes und am Rand des Stilfserjoch-Nationalparks. Wichtiger Verkehrsknoten und Ferienort, Ausgangspunkt für die Hochtouren im Ortlergebiet; zahlreiche Tourismuseinrichtungen und Unterkünfte. In Prad das moderne Nationalparkhaus »aquaprad«, Besucherzentrum mit interessanten Ausstellungen mit Schwerpunkt Wasser im Hochgebirge, Fauna und Fora (ganzj. Di–Fr 9–12, 14.30–18, So/Fei 14.30–18 Uhr, Mo geschl.).

Im Ortsteil Agums die Wallfahrtskirche zum hl. Georg, mit dem Kreuz »Großer Herrgott« (14. Jh.); im Ortsteil Lichtenberg die romanische Kirche zur Hl. Christina, ein früherer Kultplatz, sowie Schloss Lichtenberg (Ruine aus dem 13. Jh.), einst Trutzfeste der Grafen von Tirol gegen den Bischof von Chur (Anm. zu Führungen für beide im Fremdenverkehrsbüro Prad).

 
Sulden, 1866 m. Inmitten stolzer Dreitausender, sommers wie winters ein beliebter Ferienort. Zahlreiche Beherbergungs- und Gastronomiebetriebe, moderne Erholungs- und Sporteinrichtungen. Bergbahnen Kanzellift und Langensteinlift sowie die Sulden-Seilbahn machen viele Bergwanderungen leichter durchführbar und erfreuen sich großer Beliebtheit. Bei der Talstation die schöne Kneipp-Anlage »Bärenbadl«.

In einem historischen Bauernhof Reinhold Messners »Mountain Museum Ortles« mit Schwerpunktthema Eis, in Bildern und Installationen, auch am Beispiel Ortler (Mitte Juni–Mitte Okt. und Mitte Dez.–1. Mai Mi–Mo 14–18 Uhr, Di geschl., Tel. +39/335 608 1205, www.messner-mountain-museum.it).


Trafoi, 1533 m. Kleiner Ort in einer grünen Talweitung, inmitten der Gletscherberge der westlichen Ortlergruppe. Beliebtes Erholungs- und Wandergebiet im Stilfserjoch-Nationalpark. Am südlichen Ortsrand das Nationalparkhaus »naturatrafoi«, modernes Ausstellungsgebäude mit Ausstellung »Leben an der Grenze«, Tiere und Pflanzen im Hochgebirge, alles Wissenswerte über das Ortlergebiet und -massiv (ganzj. Di–Fr 9–12, 14.30–18, So/Fei 14.30–18 Uhr, Mo geschl.).

Von Trafoi führt die zum Teil enge Straße in 48 Kehren auf das Stilfserjoch, 2758 m, im Sommer Attraktion für Motorrad-, Auto- und auch Fahrradfahrer; mit 6 m Straßenbreite ist der Verkehr oft schwierig zu bewältigen.


[image: St. Gertraud]
Die Suldener Kirche St. Gertraud am Ortler. 

[image: Ortler]
Königsspitze, Monte Zebrù und Ortler.


Mittel-/Untervinschgau – Schlanders-Laas und Latsch-Martelltal
Laas, 870 m. Inmitten ausgedehnter Obstpflanzungen gelegen, berühmt durch seine Marmorvorkommen am Nörderberg, auf 2100 m, die seit der Römerzeit abgebaut werden; ein Teil wird in Laas in Marmorwerken verarbeitet (Führungen Juli–Sept. Di und Do, Juni/Okt. Sa, Tel. +39/0473 626 342).

Im Ort die Pfarrkirche St. Johannes mit Apsis (12. Jh.) aus Laaser Marmor; St.-Sisinius-Kirche (11. Jh.) mit gotischem Spitzbogentor; St.-Nikolaus-Kirche am südlichen Ortsausgang mit (Christopherus-)Fresken aus dem 16. Jh.


Tanas, 1454 m. Streusiedlung auf einer Mittelgebirgsterrasse am Sonnenberg, an der Panoramastraße Schluderns–SchIanders mit herrlichem Blick auf die Ortlerberge sowie den Mittleren/Unteren Vinschgau. Nahebei die Barockkirche St. Peter (1769) in spektakulärer Lage auf einem Felsvorsprung über dem Steilhang, sehenswert die Gravur eines Sonnenrades im Stein rechts des Tores an einem Felsen.


Schlanders, 738 m, Hauptort des Vinschgaus auf der Sonnenseite des Etschtals, mit Obstanbau rundum. Kultur-, Verkehrs- und Handelszentrum sowie Ferienort mit städtischem Flair in der Fußgängerzone; prächtige Ansitze und Bürgerhäuser, viele Gaststätten und Geschäfte; besonders schön die Promenade am Nordrand des Ortes sowie die Waalwege in der Umgebung (z. B. Zalwaal, Ilswaal).

Wahrzeichen ist die Pfarrkirche Maria Himmelfahrt mit dem höchsten Kirchturm Südtirols (97 m); in der ursprünglich gotischen Spitalskirche ein Fresko mit historischer Ortsansicht; über dem Ort die Schlandersburg (12.–13. Jh.), zu einem Renaissance-Adelssitz umgebaut, schön restauriert (Bibliothek).


Kortsch, 800 m. Feriendorf westlich von Schlanders, von ausgedehnten Obstgärten umgeben; Pfarrkirche St. Johannes mit gotischem Schnatterpeck-Flügelaltar (16. Jh.); am Steilhang »Schatzknott« über dem Ort das Kirchlein St. Ägidius mit Fresken aus dem 13. Jh.


Latsch, 639 m. Schöner Obstbau- und Ferienort am Fuße des Tarscher Murkegels; reiches kulturelles Erbe, u. a.: Spitalkirche zum Heiligen Geist, nach 1470 in gotischem Stil umgebaut, wertvoller Flügelaltar von 1524 des Meisters Jörg Lederer mit prachtvollen Schnitzereien, barocke Seitenaltäre, gotisches Marmor-Portal, Freskenzyklus aus dem 17. Jh. (1.7.–2.11. Mo–Sa 9–17 Uhr); Pfarrkirche Zu den Heiligen Petrus und Paulus (12. Jh.), Hauptportal und Grabsteine aus weißem Marmor, im Seitenschiff Grabmal von 1350 (Kirche geöffnet); Bichlkirche (1020), romanisch-barocke Elemente, 1992 Fund eines 5300 Jahre alten Menhirs, zu sehen im Museum Latsch.

In Latsch das Aquaforum, ein großes Schwimmbad mit mehreren Becken für die ganze Familie, Saunalandschaft, Liegewiese, Spielplatz etc.

Rund um Latsch-Kastelbell zahlreiche Waalwege, z. B. Latschander Waal.


St. Martin im Kofel, 1736 m. Kleine Siedlung hoch am Sonnenberg, erreichbar von Latsch per Seilbahn; guter Ausgangspunkt für leichte Wanderungen; am Rand des Steilhangs die Wallfahrtskirche, ehemals heidnisches Heiligtum, die Martinsstatue in einer Felshöhle. Westlich der Seilbahn am extremen Steilhang die Höfe Egg und Vorra.


Goldrain, 685 m. Sonniger Ferienort, 3 km östlich von Schlanders am Fuß des Sonnenberges. An dessen Hang Schloss Goldrain (11. Jh.), Renaissanceteil aus dem 17. Jh., u. a. Präsentation und Verkauf von Vinschgauer Erzeugnissen, Musik und Kulinarischem (Tel. +39/0473 742 433, www.schloss-goldrain.com), sowie Schloss Annenberg (13. Jh.), einst Besitz der Herren von Matsch, dann der Grafen von Annenberg (privat, keine Besichtigung).


Morter, 701 m. Ruhiger Ferienort inmitten der Obstpflanzungen an der südlichen Talseite. Hier die Vigiliuskirche, originelles Kirchlein aus romanischer Zeit (1080) mit drei Apsiden (Besichtigung: Tel. +39/0473 742 332), sowie die gotische Pfarrkirche zum hl. Dionys.

Etwas südlich, am Eingang ins Martelltal, die Burg Obermontani, errichtet 1228 von Albert I. von Tirol als Trutzburg gegen die Churer Bischöfe; außerhalb der Ruine die Burgkapelle St. Stephan, 799 m, mit gut erhaltenen Fresken aus dem 15. Jh. (Bes. nach Anmeldung: Fam. Peer, Tel. +39/0473 742 344).


Tarsch, 816 m. Ruhiger Ort auf der Kuppe des Tarscher Murkegels, am Oberrand der weiten Obst- und Wiesenflächen über Latsch, mit weitgehend ursprünglicher Dorfstruktur, schöne Bauernhäuser; im Ort die Pfarrkirche St. Michael (1214) mit romanischen Fresken, und St.-Karpophorus-Kirche mit romanischem Turm (1214), der zu den schönsten Bauten der Vinschgauer Romanik zählt; auf freier Anhöhe über Tarsch die kleine romanische Kirche St. Medardus mit ehemaligem Hospiz, ein prähistorisches Quellheiligtum, mit romanischem Turm und schönen Rundbogenfenstern.


Martelltal. Schmales, raues Seitental des Vinschgaus, durch eine Straße von Goldrain über Morter erschlossen; Hauptort Martell, am äußeren Talhang, 1300–1600 m. Ein gutes Wanderwegenetz ermöglicht Talwanderungen ebenso wie Touren zu den Hochalmen und Gletscherbergen. Das Tal ist nach wie vor agrarisch geprägt, durch klimatische Besonderheiten auch Anbau von Beerenobst (Erdbeeren, Himbeeren, Johannisbeeren), die hier in Höhen von 800 bis 1800 m gut gedeihen und in vielen Gaststätten des Tals im Sommer zu Spezialitäten verarbeitet werden.

Das Martell liegt fast komplett im Nationalpark Stilfserjoch, Nationalparkhaus »culturamartell« unmittelbar neben der Sportanlage Trattla, an der Hauptstraße am Eingang des Martelltals, mit Ausstellung zu Kultur(landschaft), bäuerlichem Alltag und Traditionen des Martell (im Sommer. Di–Fr 9–12, 14.30–18, So/Fei 14.30– 18 Uhr, Mo geschl.).

Im Talinneren der große Zufritt-Stausee (mit Gasthof), von dort schöner Blick auf Zufallspitze, 3757 m, und Cevedale, 3769 m, im Talschluss.


[image: Über der Marteller Hütte]
Im Talschluss, mit Blick auf Zufallspitze und Cevedale.

Schnalstal
Katharinaberg, 1245 m. Ort mit Wallfahrtskirche, östlich hoch oben auf einer Talstufe. Wichtiges Etappenziel am Meraner Höhenweg, der von Gigglberg kommend hier vorbei ins Pfossental führt.

 
Karthaus, 1327 m. Auf einer westlichen Terrasse hoch über dem Tal in sonniger, aussichtsreicher Lage, gepflegte Gastronomie und zahlreiche Wandermöglichkeiten. Dorf(name) geht auf das Karthäuserkloster Allerengelberg (1326) zurück, das durch die Säkularisation Kaiser Josephs II. von Österreich 1782 aufgehoben wurde; die verfallenen Zellen und Gebäude wurden vorbildlich restauriert, besonders sehenswert der gotische Kreuzgang, in dem Künstler im Sommer zeitgenössische Werke ausstellen.


Pfossental. Ursprüngliches Tal im Naturpark Texelgruppe, das bei Karthaus vom Schnalstal nach Nordosten abzweigt und sich bis auf fast 3000 m zum Eisjöchl, dem Übergang ins Pfelderer Tal, und zur Stettiner Hütte, 2875 m, emporzieht. Die befahrbare Straße führt über Nassereith (auch Nassreidhof), 1535 m, Gasthof mit Übernachtung, und endet in Vorderkaser-Jägerrast, 1693 m, heute letzter ganzjährig bewohnter Hof, gepflegte Gaststätte, beliebtes Ausflugsziel mit Übernachtung; beide Häuser sind Etappen am Meraner Höhenweg.

Zwischen Vorderkaser und wurde ein Almerlebnisweg mit Schautafeln eingerichtet. Dazwischen liegen die Almen Mitterkaser, 1954 m, in alter Schnalser Bauweise als Blockbau erhalten, und Rableid, 2004 m, 1290 erstmals erwähnt, 1876 als Dauersiedlungsplatz aufgegeben, seither bewirtschaftete Alm mit Übernachtung. Eishof, 2071 m, war einst die höchste Dauersiedlung im Schnalstal; 1973 abgebrannt, wurde er 1981 wiederaufgebaut als Einkehr mit Übernachtung, ebenfalls Station am Meraner Höhenweg.


Unser Frau im Schnalstal, 1510 m. Feriendorf, mehrere Gaststätten, bekannt als traditioneller Wallfahrtsort; Kirche wurde 1748 umgebaut, erhalten eine Marienfigur von 1300 in einer Monstranz, die bei der Wallfahrt am 15.8. (Hoher Frauentag) durch die Fluren getragen wird; vom südwestlichen Ortsrand bis zur Kirche Wallfahrtsweg Unser Frau mit fünf Stationen, vorbei an Bildstöcken mit Szenen aus der Marienvita, von einheimischen Künstlern.

In Unser Frau archeoParc Schnals, ein archäologisches Museum rund um den 5300 Jahre alten Mann aus dem Eis (»Ötzi«), der auf 3210 m Höhe am Tisenjoch gefunden wurde; im Freien rekonstruierte Hütten der Jungsteinzeit, Infos zum frühzeitlichen Alltag in Form von Schautafeln, Filmen, Vorführungen, auch zum Mitmachen etc. (www.archeoparc.it); zudem Ausgangspunkt von 15 archäologischen Wanderungen (auch mit Führungen).


Vernagt am See, 1606 m. Heute am Ufer des gleichnamigen Sees über dem großen Staudamm gelegen, der in den 1950er-Jahren durch Aufstauung des Schnalser Baches entstanden ist. Der 5 km lange Stausee ist zum Anziehungspunkt für Touristen geworden, beliebte Wanderungen führen am Ufer um den See oder am Höfeweg oberhalb, vorbei an über 700 Jahre alten Höfen, nach Kurzras.

Vernagt ist auch Ausgangs- bzw. Endpunkt des Archäologischen Wanderwegs zur Similaunhütte, 3017 m, und weiter zur Fundstätte des berühmten »Ötzi« am Tisenjoch, 3210 m.


Kurzras, 2011 m. Am Ende der befahrbaren Schnalstal-Straße; Häusergruppe mit modernem Hotelkomplex, bestand vor der Erschließung nur aus dem alten Kurzhof, der in seiner ehemaligen Bauweise inmitten der neuen Häuser erhalten ist. Heute beliebtes Wander- und Wintertourismusziel mit umfangreichem Angebot, Klettergarten und wechselnden Events, auch noch viel Traditionelles. Talstation der Schnalstaler Gletscherbahn auf die Grawand, 3251 m, auch Ganzjahresskigebiet, Panorama auf etwa 300 Dreitausender; an der Bergstation »Ötzi-Show-Gallery«, Ausstellung zum Leben des Mannes aus dem Eis, und Ausstellung »Gletscherwelten«.


[image: Aufstieg zur Similaunhütte]
Steinmandl am Aufstieg zur Similaunhütte oberhalb von Vernagt. 

[image: Vernagtstausee]
Das Wasser des Vernagtstausees wird zum Naturnser Sonnenberg geleitet und rauscht von dort durch Druckrohre mit einer Fallhöhe von 1135 Metern zum Kraftwerk in Naturns hinab.
[image: Dreigestirn ]
Blick auf das Dreigestirn Königspitze, Monte
Zebrù und Ortler.
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﻿Pfaffensee, 2222 m – ﻿Watles, 2555 m
Gehzeit 3.00 h
[image: ][image: ]
Aussichtsreich zu den Seen und auf die Grate des Watles
Das weitläufige Gebiet rund um den Watles-Gipfel ist eines der beliebtesten Wanderziele im Obervinschgau. Durch die Bergbahn sind der aussichtsreiche mächtige Gipfel und die Almen ringsum ohne große Anstrengung erreichbar. Zur Einkehr gibt es eine Gaststätte an der Bergstation und eine bewirtschaftete Alm gleich darunter auf dem Wiesenhang. Übergänge in die benachbarten Täler und Hüttenziele bieten sich ebenso an wie schöne Rundwanderungen.

Ausgangspunkt: Watles-Seilbahn (Tel. +39 345 767 0255), Talstation, 1750 m, bei ﻿Prämajur, großer Parkplatz, Bus 277 vom Bhf. Mals über Burgeis. Bergstation bei der Plantapatsch-Hütte, 2150 m.
Anforderungen: Höhenwanderung auf gut ausgebauten Wegen.
Einkehr: Plantapatsch-Hütte, bew. im Sommer, Sonnenterrasse, Kinderspielplatz; Höfer Alm, bew. im Sommer, unterhalb der Bergstation an der Skiabfahrt-Trasse.
Varianten: 1) Aufstieg von Burgeis, 1216 m, zur Plantapatsch-Hütte: Auf dem Forstweg (Nr. 3, 4) durch Wald hinauf zur Höfer Alm und über den Hang zur Bergstation Plantapatsch. 2.15 Std. Ein bezeichneter Weg führt auch westlich der Bahntrasse steil durch Wald hinauf. 
2) Abstieg über Zerzertal: Vom breiten Kopf des Schafbergs kann man über die Hänge steil zur Oberdörfer Alm und ins ﻿Zerzertal absteigen. Von dort hinab zur Brugger Alm und talauswärts nach Burgeis. 3.00 Std.
[image: ]

Mit dem Sessellift fährt man von der Talstation Watles (1) zur Bergstation. Dort führt von der ﻿Plantapatsch-Hütte (2) der bequeme Weg (Nr. 4) nach Nordosten aufwärts. Bei der Wegteilung zweigt man rechts ab. Man erreicht die Senke mit dem großen Pfaffensee (3) und weiteren kleineren Seen in der Umgebung. Von hier hat man einen schönen Blick auf die Ötztaler Gletscherberge.
Unser Weg führt am Südufer des Pfaffensees entlang, der sehr idyllisch in einer Senke liegt. Gleich unterhalb liegt ein zweiter kleiner See. Man wandert vom Ufer des großen Sees über weite Hänge (Nr. 4a) aufwärts zum Rücken des ﻿Schafbergs (4), 2411 m. Dieser bildet eine sanfte Kuppe im langen Nordostrücken des Watles. Nun folgt man in schöner aussichtsreicher Wanderung mit mäßiger Steigung dem breiten Rücken (Nr. 9) und erreicht den Watles (5), mit Gipfelkreuz und wunderbarer Aussicht.
Der Abstieg führt zuerst wenig geneigt über flache Böden nach Südwesten in eine Senke, dann steiler, stets links der Liftanlagen haltend, auf schmalem Steig (Nr. 9) hinab. Man hat von hier nochmal einen schönen Blick auf die Seen und die Malser Haide. Schließlich erreicht man den Anstiegsweg und die Plantapatsch-Hütte (2), von der man wieder zur Talstation (1) hinabschwebt.

[image: ]
[image: Watles]
 Auf dem Watles, dahinter die Ortlerberge.
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﻿Melag – ﻿Weißkugelhütte, 2542 m
Gehzeit 4.30 h
[image: ][image: ][image: ]
Schöner Aufstieg mit Blick auf die Langtauferer Gletscherberge
Die Wanderung zur Weißkugelhütte ist ein guter Weg, die Schönheit der Langtauferer Berge kennenzulernen. Der hier beschriebene Anstieg über den nördlichen Talhang und die Innere Schafberghütte gilt als der abwechslungsreichste Zugang zur Hütte. Man wandert hoch über dem Talboden entlang des Berghanges talein, bis man den Normalweg und die letzten Höhenmeter zur Hütte begeht. Die Hütte selbst liegt inmitten einer Runde von besonders schönen Gletscherbergen: Weißseespitze, Langtauferer Spitze, die Bärenbartkögel und dahinter der Gipfel der Weißkugel mit stolzen 3738 m.

Ausgangspunkt: Melag, 1915 m, im Langtauferer Tal. Parkplatz und Endstation der Buslinie 276 von Graun. Pkw-Anfahrt von Graun, 1520 m, auf gut ausgebauter Straße.
Anforderungen: Gut bezeichnete und vielbegangene Hüttenwege.
Einkehr: Weißkugelhütte (CAI), bew. Mitte Juni–Okt. je nach Witterungsverhältnissen, Übernachtungsmöglichkeit, Tel. +39 0473 633 191, +43 664 533 8923 (nur über WhatsApp), www.weisskugel.it; ﻿Melager Alm, bew. in der Saison, Tel. +39 328 538 3209.
Hinweis: Bei der Weißkugelhütte können die Touren 10 und 11 angeschlossen werden, dann evtl. in der Weißkugelhütte übernachten.
[image: ]

Nach kurzem Abstieg vom Weiler Melag (1) hinab zum Bach zweigt man jenseits der Brücke gleich auf Weg 3 links ab und steigt den steilen Hang in Kehren empor. So erreicht man einen Aussichtsplatz mit Kreuz (2), 2094 m. Von hier geht es auf diesem Höhenwanderweg in rund 2100 m Höhe talein, man genießt schöne Ausblicke auf die weit herabreichenden Ferner von Freibrunner Spitze, Bärenbartkogel und Langtauferer Spitze. 
An einer terrassenartigen Hangmulde kommt man zu einem schönen Rastplatz mit einer Quelle, weiter taleinwärts gehend erreicht man die ﻿Innere Schafberghütte (3). Von dieser geht es wenig ansteigend weiter (Weg 1a), man erreicht den Hüttenweg, der direkt von der Melager Alm heraufkommt. Auf dem Weg passiert man einen kleinen See, an ihm vorbei legen wir die letzten Höhenmeter zurück und halten auf die nun bereits sichtbare Weißkugelhütte (4) zu.
Für den Rückweg nehmen wir den etwas kürzeren Hüttenweg (Nr. 2), der gut ausgebaut westwärts hinab, an einer Lacke vorbei, dann über die Hänge hinunter und zuletzt steiler in Kehren zur Melager Alm (5) hinabführt. Von hier geht es kurz talab auf dem Forstweg, anschließend kann man über die Brücke auf die andere Talseite wechseln und über die Wiesen wieder zurück nach Melag (1) gelangen.

[image: ]
[image: Weißkugelhütte]
 Rast bei der Weißkugelhütte mit Aussicht auf den Inneren Bärenbartkogel.
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Panoramaweg Sulden
Gehzeit 2.45 h
[image: ][image: ][image: ]
Eine Genusswanderung rund um Sulden
Der Kultur-Wanderweg besteht aus einer geschlossenen Runde um das Talbecken von Sulden mit Markierungen, Info-Tafeln und Hinweisen auf Bemerkenswertes. Dazu kann beim südlichsten Teil der Wegrunde das »Bärenbadl« besucht werden. Dort wurde eine großzügige Kneippanlage geschaffen, die Lebensgeister und Seelenkräfte stärken soll, man taucht in das eiskalte Wasser in den Wasserbecken oder stellt sich unter die Wasserfälle. Beim Rasten unter uralten Lärchen und Zirben kann man zudem die Seele baumeln lassen. Seine Marende kann der Wanderer hier auf großen Holztischen ausbreiten. Am Weg an der Ostseite des Tales, direkt über dem Hotel Cristallo, steht ein frei zugängliches Fernrohr, das von einem rostigroten Stahlmantel umgeben ist. Steht man im Inneren des Metallmantels, sieht man die Gipfel im Umkreis mit Höhenangaben und Form. Mit dem Fernrohr kann man u. a. die Bergsteiger am Ortlergipfel sehen – der Ortler ragt direkt gegenüber dem Betrachter auf. Von außen ist es nicht zu erkennen; daher gehen viele Wanderer daran vorbei.

Ausgangspunkt: Sulden, Ortszentrum, 1844 m, Hst. Bus Linie 271. Der Rundweg ist auch von anderen Punkten in Sulden aus in wenigen Minuten erreichbar; besonders empfehlenswert der große Parkplatz beim Langensteinlift (beschilderte Zufahrt).
Anforderungen: Markierte, beinahe ebene Wege.
Einkehr: An allen Zustiegen zum Weg Einkehrmöglichkeiten.
[image: ]

Vom Ortszentrum von Sulden (1) gehen wir empor zur Alten Kirche, an dieser vorbei zum Waldrand und zur Wegteilung. Hier beginnt der Panoramaweg mit Markierung »6«. Man wendet sich südwärts und wandert stets etwas oberhalb des Talbodens, meist im Wald, mit schönen Ausblicken ins grüne Suldental nach Süden, bis man die freie Fläche am Talende erreicht – mit Latschen, Geröll, kleinen Wiesenflächen, durchflossen vom wilden Suldenbach. Man überquert diese Fläche und den Bach auf einer Brücke und gelangt zu den Kneipp-Anlagen des Bärenbadls (2). Wenig unterhalb befindet sich die Talstation der Seilbahn Sulden, mit Bushaltestelle und Einkehrmöglichkeit.
Am Bärenbadl vorbei und im Bogen nach Norden, durch Wiesen und Waldstücke weiter, kommt man am Hotel Zebru vorbei. Man geht nun auf breitem Weg etwas über dem Tal und gelangt zum Fernrohr (3).
Hinter dem Hotel Sulden vorbei, teilweise im Wald, erreicht man das schöne Wegstück oberhalb des Hotels »Post«. Hier befinden sich im Talgrund noch die alten Postgebäude aus der Zeit der österreichischen Monarchie. In einem kleinen Gebäude (»Flohhäusl«) befindet sich Reinhold Messners »Alpine Curiosa Museum«, das dreizehn kuriose Geschichten aus der Alpinistik anhand einzelner Exponate erzählt. Weiterwandernd, vorbei am Haus Schönblick, quert man die Straße und steigt an zwei Gehöften vorbei ab in die Schlucht zum Suldenbach. Über die Zaytalbrücke (4) erreicht man das andere Ufer, eindrucksvoll darunter die wilden Wasser im tief eingegrabenen Flussbett. Jenseits geht es bergan zum Hotel Garni Ortlerhof (5). Man muss nun ein kurzes Stück entlang der Fahrstraße talaus gehen, bis man den Weg wieder trifft, der am Hang zurückführt. Auf ihm gelangt man auf schönem Wiesen- und Waldweg zurück zur Alten Kirche und ins Ortszentrum von Sulden (1).

[image: ]
[image: Panoramaweg]
 Am Panoramaweg über Sulden, Blick nach Süden
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Latschander Waalweg
Gehzeit 1.45 h
[image: ][image: ][image: ]
Auf dem Waalweg von Latsch nach Kastelbell
Auf diesem Weg wandert man entlang des bedeutendsten und längsten Wasserlaufs im Etschtal vom Beginn des Waals zwischen Goldrain und Latsch bis zu seinem Ende bei Kastelbell. Erbaut in den Jahren 1872/73 dient dieser Waal mit seiner starken Wasserführung noch immer der Versorgung vieler Kulturflächen im Tal. Bei Kastelbell musste das Wasser in Rohre gefasst werden, die die senkrecht zur Straße abfallende Felswand queren. Diese Stelle wurde erst 1995 sicher begehbar gemacht.

Ausgangspunkt: ﻿Latsch, 639 m. SAD-Bushaltestelle, Vinschgerbahn-Station, Parkplätze am nördlichen Ortsrand, auf Höhe Hotel Vermoi.
Endpunkt: Kastelbell, 577 m. SAD-Bushaltestelle, Vinschgerbahn-Station.
Anforderungen: Auf weite Strecken ebener Wanderweg, gut beschildert.
Einkehr: Pfraumhof, 695 m, kurz vor Erreichen von Schloss Kastelbell.
Variante: Den Latschander Waalweg kann man verlängern, indem man bei Kastelbell den Waalweg weiter ostwärts verfolgt: Man wandert am Oberrand der bebauten Hänge durch Pflanzungen mit Weinreben und oberhalb von Galsaun nach Osten, quert den Galsauner Bach und erreicht den Ansitz Schloss ﻿Kasten. Der nun weiterführende ﻿Schnalswaalweg leitet über Tschars bis Schloss ﻿Juval – Reinhold Messners Wohnsitz und »Mountain Museum« (Besichtigung mit Führung Ende März–Ende Juni, Anf. Sept.–Anf. Nov. tgl. außer Mi, Tel. +39 348 443 3871). Von dort zu Fuß auf dem Sträßchen talwärts zum Ort ﻿Staben an der Vinschgauer Straße oder mit dem Zubringerbus, der Staben mit Schloss Juval verbindet, nach Staben hinab; Bahnhof Schnalstal der Vinschgauerbahn 500 m östl. von Staben.
[image: ]

In Latsch (1) geht man die Hauptstraße westwärts, biegt rechts in den Roman-Köhle-Weg ab. Nach der Etschbrücke kurz links, dann vorsichtig die verkehrsreiche Vinschgauer Straße zum Ansatz des Tisserwegs (2), 655 m, hin überqueren. Man folgt nun dem Latschander Waalweg, der hier als kleiner Steig nach rechts in den Wald führt, und wandert in Richtung Osten. Abwechslung bieten unterwegs die stets wechselnden Eindrücke von Wald und sonnenbeschienenen Wegstücken, die Ausblicke ins Tal und auf die gegenüberliegende Hügel- und Bergformation. Man sieht die Bergbahn nach St. Martin, die hoch über dem Weg quert.
An der weiteren Strecke Richtung Kastelbell folgen wir dem nach links hinaufführenden Weg zum Hof Pfraum (3) mit Jausenstation. Von dort wandern wir durch die Weinberge und Kastanienwäldchen, dann oberhalb von Burg Kastelbell vorbei, zum Schlossweg, der in den Ort Kastelbell (4) und zur Vinschgauer Talstaße hinunterführt. Der Rückweg nach Latsch (1) erfolgt per SAD-Bus oder mit der Vinschgerbahn. Die Bahnstation liegt jenseits der Etsch und ist in wenigen Minuten zu erreichen.

[image: ]
[image: ]
[image: Tisserweg]
 Wanderer am Latschander Waalweg.
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»Im Hinteren Eis«, 3269 m
Gehzeit 7.00 h
[image: ][image: ]
Auf einen »Familien-Dreitausender« mit grandioser Gipfelschau
Hat man erst einmal den Weg zur »Schönen Aussicht« geschafft, kann die Wanderung auf das »Hintere Eis« für einigermaßen geübte Geher zu einem einmaligen Erlebnis werden. Der Weg führt über die Block- und Schutthänge mäßig steil bergan, durchgehend mit teils großen Steinmännern und Farbflecken markiert. Vom Gipfel bietet sich eine umfassende Rundsicht an, die kleine Gipfelerhebung »﻿Hinteres Eis« steht frei über dem großen Hintereisgletscher im Norden und dem Hochjochferner im Süden. Der eindrucksvolle Eisstrom des ﻿Hintereisferners ist von hier oben wunderschön zu sehen. Das Glanzstück dieser Gipfelschau bietet jedoch die nahe Weißkugel, 3738 m, mit ihrem majestätischen Gipfelaufbau. Weiterhin beeindrucken über dem Hochjochferner die formschöne Finailspitze, 3514 m, gegenüber die Schwarze Wand, 3354 m, und die Grawand, 3251 m, mit der Bergstation der Seilbahn.

Ausgangspunkt: ﻿Kurzras, 2011 m, Parkplatz der Schnalstaler Gletscherbahn (s. Tour 49).
Anforderungen: Markierter Hüttenweg, ab Schutzhaus »Schöne Aussicht« markierter Steig, Abschnitte mit Steigspuren und Altschneefeldern.
Einkehr: »﻿Schöne Aussicht« (s. Tour 49). 
Variante: Ausgangs- bzw. Endpunkt Gletscherbahn (s. Tour 49).
Hinweis: Mit Übernachtung im Schutzhaus »Schöne Aussicht« auf zwei Tage aufteilbar.
[image: ]

Der Aufstieg von Kurzras (1) zur Schutzhütte »Schöne Aussicht« (2) erfolgt wie bei Tour 49.
Dort beginnt der Anstieg zum »Hinteren Eis« (Wegweiser »Hintereis«), der über die mit Geröll und Schutt bedeckten Berghänge mäßig steil aufwärtsführt. Man hält sich immer an die den Weg kennzeichnenden großen Steinmänner und Farbmarkierungen, die auch bei schlechter Sicht oder etwas Schnee nicht zu übersehen sind.
Es geht stets geradewegs in nördlicher Richtung aufwärts. Der Steig führt zu einer Mulde, in der sich im Sommer ein See (3) bildet.
Zuletzt steigt man zum Gipfelhang an, wo oft ein Firnfeld liegt, hier entweder über den Schnee aufwärts oder, leichter, links davon zum Gipfel »Im Hinteren Eis« (4), mit Gipfelzeichen. Nordöstlich in der Nähe befindet sich die Sessellift-Bergstation (im Sommer kein Liftbetrieb).
Der Abstieg nach Kurzras (1) führt über den Anstiegsweg.

[image: ]
[image: Mulde/See]
 See unter dem Gipfel »Im Hinteren Eis« gegen Saykogel und Sennkogel.
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TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.
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